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0 it' llltt»
nr. 49 • 1912 ein Blatt für heimatliche Firt unb Kunft mit „Berner tDodjencbronik"

• • Gebrückt unb oerlegt non ber Budibruckeret Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern • •
7. Dezember

3roei öebidjte oon ö. Küeffer.

Scblummre nod) Cäldien im Grunde.
Oer îRorgen bricht rofig hier an!
tOir. ift, eine feltfame Kunde
Breche fid) jubelnd Babn.

lïïorgenlieb.

Caufend Sunkeigeftirne,
Slackernd erlöfd)en fie leis.

über die 6!etfd)er und 5irne
Sprüben in feurigem Kreis.

flbenbbämmerung.

Und die Gedanken der Dächte

£egen fid) febtoeigend zur Rüb.
Deue Kräfte und lUäcbte

3aud)zen dem IDorgen zu!

Reiter ift der Cag binabgeronnen,
flimmernd oon dem jfbendgold umfponnen.

Dumpf uerlangt das Rerz oom IDarkt nad) Raufe,
Webt fein einfam Glück in ftiiler Klaufe.

ünd oereinigt finnen all die Seelen,
Die dem £id)t ein dunkles £eid oerbeblen.

erunbroafler.
Don Crnft 3abn.

f3mei SBocßen roäßrte eê, biê für Sent ein teidjter ißtaß
gefunden war im SBetfcßtanb. 5n §tuei meiteren SBocßen

fottte bie Ibreife fein.
gtori ging ßerum unb muhte ntcRtS unb aßnte nidjtê.

©eit jenem $aftnad)iêabenb mar er freiließ, mie Seni gefagt
hatte, „fd)eu mie ein gefd)tageneê ®inb," öielleidjt, meit er
mußte, baß er ©eßläge berbient ßatte. @r mar ber $üüßefte
unb ber Seßte im §aug, unermübtieß, bemußt, baß eê eine

©cßarte augjuroeßen gatt. Ser großer täcßette für fitß: bie

Seni ift nießt blinb, fie befommt botß einen SBraben! Sie
SBöuerin gog bie Tratten ßoeß, unb ißre ßetlen lugen fpäßten
fdjarf. Iber fie fanb feinen anbern j^ßkr an beut ftitlen
33urftßen, atê bietteießt fein berftßtoffeneS SBefen. Unb fie
münfdjte ßeimtitß, fie möcßte ißm unredjt getan ßaben. Sßenn
Seni ißm naße mar, teueßteten gtoriê lugen auf. ©r mar
genügfam in feiner Siebe. @r ßatte baê SRäbcßen mit feinem
SBort an baê gu maßuen geroagt, roaê eê ißm an jenem
Ibenb geftanben ßatte. @ê genügte ißm, baß er in feinem
©efidjte alte Sage unb alle ©tunben, menn er ßineinfaß,
tefen fonnte, baß eê ißu möge. Unb feit Seni bon fid) auê
ißm alle Ibcnbe ßeimtitß bie §anb gum „@ute ütaeßt" bot
unb ein feifer Srucf ißrer Ringer jebeêmal ein ©tücEögefüßt
in ißm toeefte, erfeßien er fidi mie ein ©efegneter unb füßtte
fitß fo traumßaft fruß, baß er ber SBirfticßfeit nacßjufinnen
bergaß unb noeß feinen Oebanfen baran geßabt ßatte, baß

eê notß ein Sfteßr gebe, atê biefeê „bon fern" einanber lieb
ßaben.

Sa — geßn Sage, eße Seni reifen fottte, fam bem $tori
bie iReuigfeit gu Dßren.

„Sie Sent geßt fort inê SBetfcße," beridjtete bie fpauê»
magb im ©tatl, atê fie fid) bie Ibenbmifd) ßotte. Sßrc SRebe

ßatte bem SSorfnecßt gegolten, ber metfenb unter einer ber
fiüße faß. Sa mar $tori auê bem bunfetn fpintergrunbe
ßerborgetreten.

„SBaê rebeft ba?" fragte er ßeifer.
„Sefuê, friß mid) nur nießt!" geterte bie SRagb unb ftierte

in fein (Seficßt, in bent fein Sropfen SStuteS mar.
„SBaê bu gefagt ßabeft, ßabe id) gefragt," beßarrte ber

anbcrc.
Saê SBeib füreßtete fitß, ber gtori ßatte ben Sob in

feinem 23ticf.

„§e, maê merbe icß gefagt ßaben? Sie Seni fommt inê
SBetfcßtanb für ein, Saßr, baê ßabe icß gefagt."

„@etogen!" tadjte $tori, aber eê mar ein Son mie bon
fpröbem, breeßenbem ©laê.

Ser ißorrourf gab ber SRagb bie gunge gttrütf.
„grag boeß ben gmßer fetber, menn bu'ê nießt gtaubft,

bu ©raêaff! Ober foil icß bir biedeießt brei Ringer aufßatten?"
Sie tat in ßettern gorn naeß ißren Sßorten. Ser 23urfcße

tourbe ftill.

V"l llllV
Ni-. 49 -1912 Cin glatt für heimatliche stitt und Kunst mit „gemer Ivochenchi-onik"

- - Sedmckt und verlegt von der guchdruckerei jules Werder, Spitslggsse 24, Lern - -
7. December

Zwei Sedichte von S. Küesser.

Zchlummre noch Wichen im Krunste.
ver Morgen bricht rosig hier an!
Mir. ist, eine seltsame Künste
breche sich Zubelnst Kahn.

Morgenlied.

Wusenst Sunieeigestirne,
Siaàrnst erlöschen sie leis.

Mer stie Kletscher unst Sirne
Zprühen in feurigem Kreis.

fwenddâmmerung.

ttnst stie Kestanleen ster Nächte

Legen sich schmeigenst ^ur Kuh.
Neue Kräfte unst Mächte
Hauchten stem Morgen Xu!

heiter ist ster Wg hinabgeronnen,
Slimmernst von stem Menstgolst umsponnen.

vumpf verlangt stas her^ vom Markt nach Hause,

Mbt sein einsam 6Iück in stiller Klause.

ttnst vereinigt sinnen all stie Zeelen,
vie stem Licht ein stunldes Leist verhehlen.

Srundwasser.
von ernst Zahn.

Zwei Wochen währte es, bis für Leni ein leichter Platz
gefunden war im Welschland. In zwei weiteren Wochen
sollte die Abreise sein.

Flori ging herum und wußte nichts und ahnte nichts.
Seit jenem Fastnachtsabend war er freilich, wie Leni gesagt
hatte, „scheu wie ein geschlagenes Kind," vielleicht, weil er
wußte, daß er Schläge verdient hatte. Er war der Früheste
und der Letzte im Haus, unermüdlich, bewußt, daß es eine

Scharte auszuwetzen galt. Der Zwyer lächelte für sich: die

Leni ist nicht blind, sie bekommt doch einen Braven! Die
Bäuerin zog die Brauen hoch, und ihre hellen Augen spähten
scharf. Aber sie fand keinen andern Fehler an dem stillen
Burschen, als vielleicht sein verschlossenes Wesen. Und sie

wünschte heimlich, sie möchte ihm unrecht getan haben. Wenn
Leni ihm nahe war, leuchteten Floris Augen auf. Er war
genügsam in seiner Liebe. Er hatte das Mädchen mit keinem

Wort an das zu mahnen gewagt, was es ihm an jenem
Abend gestanden hatte. Es genügte ihm, daß er in seinem
Gesichte alle Tage und alle Stunden, wenn er hineinsah,
lesen konnte, daß es ihn möge. Und seit Leni von sich aus
ihm alle Abende heimlich die Hand zum „Gute Nacht" bot
und ein leiser Druck ihrer Finger jedesmal ein Glücksgefühl
in ihm weckte, erschien er sicd wie ein Gesegneter und fühlte
sich so traumhaft froh, daß er der Wirklichkeit nachzusinnen
vergaß und noch keinen Gedanken daran gehabt hatte, daß

es noch ein Mehr gebe, als dieses „von fern" einander lieb
haben.

Da — zehn Tage, ehe Leni reisen sollte, kam dem Flori
die Neuigkeit zu Ohren.

„Die Leni geht fort ins Welsche," berichtete die Haus-
magd im Stall, als sie sich die Abendmilch holte. Ihre Rede
hatte dem Vorknecht gegolten, der melkend unter einer der
Kühe saß. Da war Flori aus dem dunkeln Hintergrunde
hervorgetreten.

„Was redest da?" fragte er heiser.
„Jesus, friß mich nur nicht!" zeterte die Magd und stierte

in sein Gesicht, in dem kein Tropfen Blutes war.
„Was du gesagt habest, habe ich gefragt," beharrte der

andere.
Das Weib fürchtete sich, der Flori hatte den Tod in

seinem Blick.
„He, was werde ich gesagt haben? Die Leni kommt ins

Welschland für ein. Jahr, das habe ich gesagt."
„Gelogen!" lachte Flori, aber es war ein Ton wie von

sprödem, brechendem Glas.
Der Vorwurf gab der Magd die Zunge zurück.
„Frag doch den Zwyer selber, wenn du's nicht glaubst,

du Grasaff! Oder soll ich dir vielleicht drei Finger aufhalten?"
Sie tat in Hellem Zorn nach ihren Worten. Der Bursche

wurde still.
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